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gut öer Deformation (1528) mürben bte Strien»
gierben fämtlidjer ßtöftcr unb Stifte be§ Sanbeê gu §anben
genommen, bie |öfgernen Verbrannt, bie fi(6ernen unb golbeneit
Oermüngt, bie ©betfteine berfjanbelt, bte feibenen Oeroänbcr
bei ber @öe tierfauft. ®a§ öermüngte Sitber unb @otb ait§
ben bernifdjen Stiften unb- SHöftern bon Sielen big ®5nig8=
felben ergab bie Summe bon ca. 22,642 fßfunb.

Dadjbem 1536 83ern bie Sßaabt erobert tjatte, führte e§

im folgenben ^erbft bafelbft bie neue Setire ein. @8 fäfnla»
rifierte bie Äirdjcncjüter unb führte ben ©umfclja!) bon Sau»
fanne auf 18 SBagen nad) Stern, ©liefen ,®irct)cnftüc!eu ging
e§ nidjt beffer a(8 ben bernifdjen. Sie brad)ten beut bernifdjen
Staatêfdja^e laut fSerntjarb ©iümann'8 „llffgeidjnung be§

Silbers, fo in bem nüm gemunttencn Sanb fomtnen ift im
3a|r 1537" bie Summe bon 15,756 bernifdjen fßfunbcn.

(©cptuß folgt.)

Arn örabe J. ü. IDibrnanns (zum 6. nooember 1912).

Da ift das Grab! Oer Blumen Zier
Vom Wind bewegt fdjwankt leife,
Die grauen Wolken drüber bin
Geb'n endlos ibre Reife.

in Grober fdjläft bier, der in Qual
l'Hit den Gequälten ftöbnte,
Dod) tapfer wie ein Beld das Web
Oer 6rde uns oerfcbönte.

s lebt und wirkt fein ftarkes Clin,
6s ftrablt fein reines Wefen,

: r ift mit uns oereint, daft wir
'Zürn Sieg des £id)ts genefen.

Hacb £uft und £eid, nad) guter IT?üb

5and er den lebten frieden,
Oie (fügend Hält das Banner bod)
Des lReifters, der gefd)ieden. Otto Volkart.

Berner IDodiencbronik
©er bernifcpe guriftenberein, ber legten

©amëtag im §otet ©ftfiern in Sern tagte, pat
fiep naep einem borgügtiepen Dtefcrat bon §errn
Dberricpter Srüffet für bie ungefäumte Stnpanb»
napme einer burepgreifenben gibitprogeßreform
auf ©runbtage be§ Entmurfeë bon ©unbeëricptcr
llteicpet auëgefprocpen.

Stm ©onntag fanb bie erfte ©tauprobe
beim SBepr be§ fattnacpersfraftroerteS ftatt.
©epteufen unb ®ämme bemäprten fiel) borgügtiep.

Stfô .fjauëettern ber neuen Sluftalt ,,©unnc»
f et) p n " Bei ©teffiëBurg mürben §err Seprer
9tpffenegger unb feine grau, in ©tcffiëBurg
gemäptt.

®ie ©erner DB c r tanb 6 a p nen paben
gmecfê fapitatbefdjaffung für bie Etettrifigierung
ber Stnie unb ben Umbau ber ©apttpöfe ©rinbet»
matb unb gntertafen Dft ipr Slftienfapitat um
2 SOÎittionen granfen erpöpt: ®ic 4000 neuen
Stltien gelangen, fomeit ba§ ©orbegugëredft ber
alten Slltionäre niept gettenb gemaept roirb, bom
31. Dftober 6i§ 15. ®egentber gur Emiffion.

9Jtufeen ober in ISribatbefiß finben fict) feine natitr»
mapren ©ruppen als gefepäßte geugen unferer
.fjotgfdjnißlertunft.

got). §uggter mar aber niept nur ein tücp»
tiger §otgbitöpauer, beffen Salent fict) in feinen
bier in ©rieng teBcitbcn ©öpnen forterbt; er mar
auep ein eifriger Säger unb guter ©cpitße. Ein
Unfall, ber ipm auf ber ©emëfagt paffierte unb
bie fernere Sluëûbuitg feiner .fünft berpinberte,
pat tpn frljmer getroffen. StBer troß förperltcfter
Öinfäfligteit mußte er fiel) bie ,§eiter!eit be§ @e»

müt§ uitb bie ©cifteSfrifcpe bt§ in bie leßtert ©age
feineê popcit Sltterë gu bemapren. ©eine mar»
tante ©eftatt, fein ibealeë Streben unb fein reiepeë
©emüt merben alten, bie ipn näper gefannt, in
guter Erinnerung bleiben. W. K.

0n Altmeister öer ßolzscfcnitzlerkunst
Jobann BugglerfBuggior, in Brienz

pat in ben erften Sagen be§ Dttober fein Sehen
abgefeptoffen. ©epon mit 12 gapren fing er an
gu fepnißen unb mußte, ba fein Slater früpgeitig
geftorben, für bie gamitie ba§ ©rot Berbieuen.
Surcp unermübtiepen gleiß erlangte er Batb eine
große ©efcpictlicpteit. ©eine große Siebe gur
Statur, feine gute ©eobacptungëgabe Befäpigten
ipn, giguren au§ ber ©ier» unb Wenfcpenmctt
getreu nacpjubilben. Seiber mar c§ ipm niept
bergönnt, fein unftreitig perborragenbeë Salent
noep beffer auëgubitben. Er mar fiep in feiner
©efepeibenpeit mopt beroußt, baß bie pöcpften
giete ber fünft nur burcp ©cputung erreicpBar
finb. ©einen erften Unterricpt im geiepnen genoß
er bei ©itbpauer Epriften, ben bie ©erner 9le»

gierung um§ gapr 1850 naep ©rienj fanbte, um
Die noip im Entftepen begriffene §oljfcpnipinbu«
ftrte burcp Unterricpt im geiepnen unb SJtobel»
lieren auf eine pöpere ©tufe su bringen. Stußer»
bem erpiett er mefentlicpe Unterftüpung burcp
ben Befannten görberer ber §o(jfcpnißinbuftric
Eb. SBirtp. ©eine geiepnungen unb 9J?obe(te bienen
peute noep in mantpen @cpni|termer£ftätten be§ I

©erner Dbertanbeë atë gute ©orbitber unb in |

6in nieiftcriucrk der Bolzfcpnitzlcrkunft
oon Johann Buggier, Brienz.

Kanton Bern.
®ie firepenfpnobe ber bernifcp re»

formierten Sanbeëtircpe ift auf ®ien§tag
ben 12. 9iobember naep ©ern einberufen, ©ie
mirb für bie Berftorbcnen §erren gSrof. ©artp
unb fßfarrer ©ruß in Sïeuenftabt jmei Erfaß»
mapten in ben ©pnobatrat ju treffen paben.
Siefer teßtere beantragt ber ©pnobe bie Ein»
füprung eineë fogenannten fircpenfonntagë, ber
auf Stnfang gebruar feftjutegen märe, ber geit
ber Slitëgabe be§ bernifdjen 3tcformation§cbi!teë.
Stn biefem Sage märe bann jemeiten eine all»
gemeine firepenfteuer gu erpe&en.

Stm 10. SiDbember finbet bie Einmeipung
ber renobierten beutfepen ©tabttirepe in
©tel ftatt.

®er ©emeinberat bun ©t. gm mer pat
befepluffen, ba§ ©egepren be§ ©emeinberateê bon
©ern an bie fRegierung gmedâ ©cpaffung eine§
©cfepeê über bie Einfüprung ber SBertjumaipê»
fteuer gu unterftüßen.

t Job. Bugglcr-Bugglor in Brionz,
ein Ultmeifter der Bolzfcbnitzlerkunft.
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Zur Zeit der Reformation (1528) wurden die Kirchen-
Zierden sämtlicher Klöster und Stifte des Landes zu Handen
genommen, die hölzernen verbrannt, die silbernen und goldenen
vermünzt, die Edelsteine verhandelt, die seidenen Gewänder
bei der Elle verkauft. Das vermünzte Silber und Gold aus
den beruischen Stiften und- Klöstern von Aelen bis Königs-
felden ergab die Summe von ca. 22,642 Pfund.

Nachdem 1536 Bern die Waadt erobert hatte, führte es

im folgenden Herbst daselbst die neue Lehre ein. Es säkula-
risierte die Kirchengüter und führte den Dvmschatz von Lau-
sänne auf 18 Wagen nach Bern. Diesen Kirchenstückeu ging
es nicht besser als den bernischen. Sie brachten dem beruischen
Staatsschatze laut Bernhard Tillmann's „Uffzeichnuug des

Silbers, so in dem nüw gewunnenen Land kommen ist im
Jahr 1537" die Summe von 15,756 beruischen Pfunden.

(Schluß folgt.)

fìm Srabe j. v. widmanns c?um 6. nooenà 1912).

va ist stas 6iab! ver kiumeii Äer
Vom Willst bewegt schwankt leise,

Me grauen Wolken strüber hin
6eh'n enstlos ihre steife.

Lin großer schiäst hier, ster in Sual
wit sten gequälten stöhnte,
voch tapser wie ein Deist stas Weh
ver erste uns verschönte.

es lebt unst wirkt sein starkes Lim,
es strahlt sein reines Wesen,

er ist mit uns vereint, staß wir
^um Zieg stes List)ts genesen.

stach Lust unst Leist, nach guter Istüh
5anst er sten letzten 5riesten,

vie Zugenst hält stas kanner hoch

ves weisters, ster gefchiesten. Otto Volkart.

LemerVochenchromk
Der bernische Juristenvcrein, der letzten

Samstag im Hotel Pfistern in Bern tagte, hat
sich nach einem vorzüglichen Referat von Herrn
Oberrichter Trüffel für die ungesäumte Anhand-
nähme einer durchgreifenden Zivilprozeßreform
auf Grundlage des Entwurfes von Bundesrichter
Reiche! ausgesprochen.

Am Sonntag fand die erste Stauprobe
beim Wehr des Kallnacher-Kraftwcrkes statt.
Schleusen und Dämme bewährten sich vorzüglich.

Als Hauseltern der neuen Anstalt „Sunne-
schyn" bei Steffisburg wurden Herr Lehrer
N y f feneg ger und seine Frau, in Steffisburg
gewählt.

Die Berner Obcrlandbahnen haben
zwecks Kapitalbeschaffung für die Elektrifizierung
der Linie und den Umbau der Bahnhöfe Grindel-
Wald und Jnterkaken Ost ihr Aktienkapital um
2 Millionen Franken erhöhte Die 4l)lZ() neuen
Aktien gelangen, soweit das Borbezugsrccht der
alten Aktionäre nicht geltend gemacht wird, vom
31. Oktober bis 15. Dezember zur Emission.

Museen oder in Privatbesitz finden sich seine natnr-
wahren Gruppen als geschätzte Zeugen unserer
Hvlzschnitzlerkunst.

Joh. Huggler war aber nicht nur ein tüch-
tiger Holzbildhauer, dessen Talent sich in seinen
vier in Brienz lebenden Söhnen forterbt,- er war
auch ein eifriger Jäger und guter Schütze. Ein
Unfall, der ihm auf der Geinsjagt passierte und
die fernere Ausübung seiner Kunst verhinderte,
hat ihn schwer getroffen. Aber trotz körperlicher
Hinfälligkeit wußte er sich die Heiterkeit des Gc-
müts und die Geistesfrische bis in die letzten Tage
seines hohen Alters zu bewahren. Seine mar-
kante Gestalt, sein ideales Streben und sein reiches
Gemüt werden allen, die ihn näher gekannt, in
guter Erinnerung bleiben. IV. U.

Sn Altmeister ster kolTSchnitüerkunst
Zovsnn stuggleis-Nuggler. in iZrien?

hat in den ersten Tagen des Oktober sein Leben
abgeschlossen. Schon mit 12 Jahren fing er an
zu schnitzen und mußte, da sein Vater frühzeitig
gestorben, für die Familie das Brot verdienen.
Durch unermüdlichen Fleiß erlangte er bald eine
große Geschicklichkeit. Seine große Liebe zur
Natur, seine gute Beobachtungsgabe befähigten
ihn, Figuren aus der Tier- und Menschenwelt
getreu nachzubilden. Leider war es ihm nicht
vergönnt, sein unstreitig hervorragendes Talent
noch besser auszubilden. Er war sich in seiner
Bescheidenheit wohl bewußt, daß die höchsten
Ziele der Kunst nur durch Schulung erreichbar
sind. Seinen ersten Unterricht im Zeichnen genoß
er bei Bildhauer Christen, den die Berner Ne-
gierung ums Jahr 135V nach Brienz sandte, um
oie noch im Entstehen begriffene Holzschnitzindu-
strie durch Unterricht im Zeichnen und Model-
lieren auf eine höhere Stufe zu bringen. Außer-
dem erhielt er wesentliche Unterstützung durch
den bekannten Förderer der Holzschnitzindustrie
Ed. Wirth. Seine Zeichnungen und Modelle dienen
heute noch in manchen Schnitzlerwerkstätten des l

Berner Oberlandes als gute Vorbilder und in j

Lin Meisterwerk äer Isoirschmtrierkunst
von Johann huggler, Eriena.

Kanton kern.
Die Kirchensynvde der bernisch re-

formierten Landeskirche ist auf Dienstag
den 12. November nach Bern einberufen. Sie
wird für die verstorbenen Herren Prof. Barth
und Pfarrer Groß in Neucnstadt zwei Ersatz-
Wahlen in den Shnvdalrat zu treffen haben.
Dieser letztere beantragt der Synode die Ein-
führung eines sogenannten Kirchensonntags, der
auf Anfang Februar festzulegen wäre, der Zeit
der Ausgabe des bernischen Reformationscdiktes.
An diesem Tage wäre dann jewcilen eine all-
gemeine Kirchensteuer zu erheben.

Am 10. November findet die Einweihung
der renovierten deutschen Stadtkirche in
Viel statt.

Der Gemeinderat von St. Immer hat
beschlossen, das Begehren des Gemeinderates von
Bern an die Regierung zwecks Schaffung eines
Gesetzes über die Einführung der Wertzuwachs-
stcuer zu unterstützen.

f Zoh. ltuggler-lwggler!n krieni,
ein Mmeister äer holrschnitrlerkunst.
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Der Tl]uner TUisfcljießet.

gaßr für gaßr am gweiten ©onntag im Dfeober, betrt barauffolgen«
ben (Dhmtag imb SienStng tommt in bic fonft friebttdEjert ©äffen beS

Scßiossstand der tbuner Bogenschützen an der Scblossmauer.

malertfcßen ©ßun§ Unruhe, taute EnSgelaffenßeit ber gugenb unb
batriotifcEier tteberfcßwang. ©S ift ber EuSfcßießet ber SRännerfcßügen«
Sereine, fpegted ber Kabetten unb Ermbruftfcßügen, melcßer biefer geft«
freube ruft. Em ©onntag wirb auf bem grünen (Rafenteppicß ber TO*

menb bie @cßieß(unft gegeigt unb geübt unb am SJiontag unb SienStag
im ErmbruftfcßügenßauS ßinter ber alten (Burgmauer beim (Bemtßor,
bort mit bem ©eweßr unb ßier mit bem (Bogen. Verfcßiebcne genüge
mit bunten ©ruppen, gu benen mir borab ben ®ed unb feinen Knaben
jagten, werben angeorbnet, unb waS bem geft gumeift ben baterlänbifcßen
©ßaralter gibt, ift baS ©eßlerfcßießen ber Ermbruftfcßügen am ®ienftag
morgen. ©S gemaßnt an trübe $erioben ber ©dfroeigergefrbjicEjte, wedt
aber aueß bte Erinnerung an geiten beS (KaffenrußmS, bie im ©ebäcßt«
niS beS Voltes unberlöfcßlicß fortlebt unb ben ©cßweigcr in atle gu(unft,
aueß in unferem neugeitigen Seben, gu ebten ®aten anregt, ©in anöereS
(Bilb bietet über btefe geit bie jubetnbe Ktnberfcßar, meiere an ibrem
„gaß" (Chasse) eine ungewoßnte greube bat unb biefen gehörnten ©paß«
maeßer in feiner ®eufelSmaS(e, Welcße bie ©ßuner in ber Sbîurtenftfjlacïjt
erbeutet ßaben füllen, gu allerlei ©prüngen unb ©cßnabemad reigt.
®iefer (Bajaß, ber für ben großmut forgt, ßat in feiner ©igentümlicßfeit
eine gang faSgtnierenbe EngteßungSlraft. ©etbft bie „alten Kinber" er«
freuen fieß an beffen ©reiben, unb ift einer ïein (ßßiltfter, fo £ann er eS

nießt taffen, an ba§ genfter ober bor baS ,§au§ gu fteben, wenn biefer
„(Rattenfänger" mit feinem freubig bewegten ©efolge baßerftürmt. gn
einer fittenftrengen gett fei er einmal in einen fünfgißniaßrigen ®orn«
rüScßenfcßtaf herfallen. ®ie ©ebnfuebt nacb ißm fei bann aber bon gaßr
gu gaßr größer getoorben, bis ibn fcßüeßlicß ein bebergter ©ßuner,
namens Kari Siebi wieber aus bem ©eßlummer ertoeette unb auS feinem
mauerfeften Efßl im ^iftorifc^ert SRufeum ßerauSfcßaffte. ©citbem ßat
bie gugenb ißrem greunbe ben nießt fdEjmeid^ebbaften, aber ben Umftänbett
angepaßten (Rauten „(Bajäggelt guleßung" gugebaeßt.

®ie EuSfcßießetgebräucße finb in ber ©eele beS ©ßunerS feft
eingcmurgelt unb erbulben (eine Slenberung. ©ie bewegen jebeSmal
fein Herg mit neuer äRacßt unb führen biele, bie in ber grembe weiten
gu biefem Ereignis an ihren Heimatort.

®iefeS gaßr erhielt baS patriotifebe gèft einen neuen (Reig bureß
bte (Betleibung ber (Bogenfcßügen mit mittelalterlichen ©raeßten, welche
auf ben Berfeßlten Kaiferbefucß in gnterlafen nach bortrefflichen ©nt«
würfen bon Kunftmaler SRünger in (Bern angefertigt würben. (Kit biefer
Steuerung bat baS ErmbruftfcßügertWefen in ©ßun auf alle gäbe einen
neuen Enfporn erhalten. E. F. B.

Bioarapbien.
Bans Zoss,

geftorben am 8. Dttober 1912.

Em 8. Dltober abbin Perfcßteb in (Bern in
feinem Heime tn ber Sänggaffe Herr HanS goß,
eibgenöffifeßer (Beamter. SBenn ber Verftorbene
auc| feit gaßren geitweife an einem (Bruftleiben
unb ait (Rheumatismen litt, fo war boeb btefe

plöglicße SBettbung für bie ©einigen unb bie

gasreichen greunbe eine unerwartete, ©ein gu«-,
ftanb berfcßltmmerte fieb in ben legten (urgen
KranfßeitStagen rafdß, unb aller ärgtlicße (Bei»

ftanb, all bte aufopfernbe Sßftege ber ©attin
bermochten btcSmal (einen Einhalt gu tun.

©o fcßlicßt wie fein Sluftreten, war auch
ber äußere Sebenëgang beS Verblichenen, ©e»

boren in (Bern, 1865, wo er bie ©rbulen befueßte,

holte er fieß feine berufliche Sluëbilbung in 3£o«

tariatë» unb (Sermaltungêbureaus, worauf er
fieß guerft in ber (antonafen unb bann in ber

eibgenoffifchen Verwaltung feinem Sebenêberufe
al§ ©tatiftiter guwanbte.

Von ber Statur War goß mit trefflichen
©eifteëgaben auSgerüftet, bte ißm, berßunben
mit guter ©chulbitbung (Vefud) ber alten ber«

nifeßen Santon§fcßule) gu geachteter Stellung
itnb ttebertragung felbftänbiger unb berantwor«
tungëPoller Slrbeiten Perbalfen. (Retcß war er
aber aueß auSgeftattet mit eblen ©aßen beë

©haraïterê unb ®emüt§. 28er jener Setcßenfeier
bom 11. Dttober in ber (fSauluStircße Beiwoßnte,
ber ßnt au§ Berufenem SStunbe bte ©cßilbemng
eineë getreuen SebcuSbilbeS unfereë (jreunbeS
mit angeßort, unb eS waren ba ißrer Viele ßer«

beigegogett, bie ißnt ben SlbfcßiebSgruß brachten.
28ir möcßten aus ben bort gefproeßenen, fcßönen
«Borten namentlich b<wboi'ßeß<w, wie ßergenSgut
,§an3 goß gegenüber feinen näcßften Slngeßörigen
unb greun'be War, Wie emfig unb unermüblitß
er all feinen Slrbeiten oblag, wie fein Vlicl
leuchtete, wenn er naeß Vollenbung einer müße«
bollen Slufgabe bei anbern gntereffe bafür fanb,
unb wie eS ißn feßmergte, wenn biefeS gntcreffe
nießt borßanben War, wo er eS fießer erßoffte!
®enn er felbft ßatte ©inn unb §erg für atte

Slnliegen feiner Umgebung; er mar ftets ßülfS»

bereit, unb (einer, ber bei ißm (Rat fitcßte, berließ

ißn unbefriebigt. ®iefe trefflicßen ©igenfißaften
ßaben alle biejentgen fcßäßen gelernt, bie feit
gaßren ernfte unb heitere ©tunben mit ißm
bertebten, fei eS in feinem (geint, ober in froßer
©efellfcßaft, auf ©pagiergängen bureß gelb unb
SBalb, ober aueß an feinen Kuraufenthalten, ©o
biele gefcßäftlicße unb ®ageSfragen Würben be«

fproeßen, maneße Erinnerungen aufgefrifeßt, biete
gutunftSpläne gefeßmiebet, ßumorbotle SBorte
auSgetaufcßt unb etwa aitcß ein Sieb gefungen:
er war ein Verehrer beS ©efangS, Wie überhaupt
alles Qbeaten. ©änger boten ißm aueß in fcßöner
SBeife ben legten ©ruß.

t Bans Zoss.

töanS goß War ftetS eifrig Beftrebt, in feinem
(Berufe als ©tatiftiter ber SUlgemeinßett. nüglicß
gu fein, feine ®ätigfeit fo biet als möglich im
prattifeßen Seben gu berwerten. ®S barf ßier
feiner eifrigen Slrbeit auf gemetnnügigem ©ebiet
©rwäßnung getan werben: er War bor allem
ein großer görberer be§ Kran(en(affenwefenS.

gn ben legten gaßren ßat er fteß trog Pieler
©eßwierigfeiten in borbilbtießer, uneigennügiger
SBeife in 2Bort unb ©cßrift rafttoS auf biefem
©ebiete betätigt, ja noeß feinen legten Kurauf»
entßalt im Slargau ßat er gu einem großen
®eil gu ©rßebungen in Sranfenlaffenangelegen«
ßeiten benugt. SBie groß war feine greube Beim
guwacßS befteßenber unb bei ©rünbung neuer
Kranfentaffen, welcße ©enugtuung Bot ißm baS

guftanbetommen beS eibgenöffifeßen Kranlen«
unb UnfaüberficßerungSgefegeS, unb Wie erfeßnte
er für bte Kaffen eine möglicßft wirtungSbode,
fegenSreicße SluSfüßrung beSfetben ©r fottte
beffen ®urcßfüßrung nießt meßr erleben, aber
nocß in einer feiner legten Slrbeiten fprießt er
in froßer guberfießt bon bem ©egen, ber bureß
bie (BunbeSfubbention „auf ein geädert Sanb
geftreut" werben möge, unb feßtießt mit ben
(Korten:

„®ie ©rnte wirb erfeßeinen
llnb ®icß Begtüden unb bie ©einen!"

6oetße.
(Bei foteßer (Betätigung ßatte (ganS goß über«

ßaupt ein füßtenö §erg für alle ©eßmaeßen,
Ermen unb Kranfen. ©in adeinfteßenbeS, alteS,
(ranfeS SRütterlein war uns gegenüber (ürglicß
beS SobeS bod über bie gürforge beS nun Ver«
ftorbenen für arme Kranfe. SBir benfen, aueß
baS Sob aus foleßem SRunbe bebeutet ein fcßöneS

geugniS für ben Heimgegangenen, ©r ruße nun
aus bon feinem arbeitsreichen unb fegenSboden
®afetn.

Habe ®an( für ©eine greunbfcßaft, ©ßre
©einem Enbenfen, Seinem Seben unb ©treben!

R. A.

Staat Bern.
®er ©eßweiger S.Ruft(er (Bunb Wirb

am 26. Slobember näcßftßin im großen Kafino«
faal ein großes ©infonietongert geben. En bem«

felben werben unter ber Seitung bon Voßmar
Enbrae auS gürieß bie ©reßefter bon Vern,
Saufanne, Sugern unb gürteß, gir(a 140 SRuftfer,
mitwirfen.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.
Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allniendstrasse 29).

3S2

ver Ihuner vusschiestet.

Jahr für Jahr am zweiten Sonntag im Oktober, dem darauffolgen-
den Montag und Dienstag kommt in die sonst friedlichen Gassen des

Schiessstsncl tier Lhuner iZogenschûtîîn -m à Schlossmsuèr.

malerischen Thuns Unruhe, laute Ausgelassenheit der Jugend und
patriotischer Ueberschwang, Es ist der Ausschießet der Männerschützen-
vereine, speziell der Kadetten und Armbrustschützen, welcher dieser Fest-
freude ruft. Am Sonntag wird auf dem grünen Rasenteppich der All-

mend die Schießkunst gezeigt und geübt und am Montag und Dienstag
im Armbrustschützenhaus hinter der alten Burgmauer beim Bernthor,
dort mit dem Gewehr und hier mit dem Bogen, Verschiedene Festzüge
mit bunten Gruppen, zu denen wir vorab den Tell und seinen Knaben
zählen, werden angeordnet, und was dem Fest zumeist den vaterländischen
Charakter gibt, ist das Geßlerschießen der Armbrustschützen am Dienstag
morgen. Es gemahnt an trübe Perioden der Schweizergeschichte, weckt
aber auch die Erinnerung an Zeiten des Waffenruhms, die im Gedächt-
nis des Volkes unverlöschlich fortlebt und den Schweizer in alle Zukunft,
auch in unserem neuzeitigen Leben, zu edlen Taten anregt. Ein anderes
Bild bietet über diese Zeit die jubelnde Kinderschar, welche an ihrem
„Jaß" (Ckusss) eine ungewohnte Freude hat und diesen gehörnten Spaß-
macher in seiner Teufelsmaske, welche die Thuner in der Murtenschlacht
erbeutet haben sollen, zu allerlei Sprüngen und Schnabernack reizt.
Dieser Bajaß, der für den Frohmut sorgt, hat in seiner Eigentümlichkeit
eine ganz faszinierende Anziehungskraft, Selbst die „alten Kinder" er-
freuen sich an dessen Treiben, und ist einer kein Philister, so kann er es
nicht lassen, an das Fenster oder vor das Haus zu stehen, wenn dieser
„Rattenfänger" mit seinem freudig bewegten Gefolge daherstürmt. In
einer sittenstrengen Zeit sei er einmal in einen fünfzehnjährigen Dorn-
röschenschlaf verfallen. Die Sehnsucht nach ihm sei dann aber von Jahr
zu Jahr grüßer geworden, bis ihn schließlich ein beherzter Thuner,
namens Kari Liebi wieder aus dem Schlummer erweckte und aus seinem
mauerfesten Asyl im historischen Museum herausschaffte. Seitdem hat
die Jugend ihrem Freunde den nicht schmeichelhaften, aber den Umständen
angepaßten Namen „Bajäggeli Fulehung" zugedacht.

Die Ausschießetgebräuche sind in der Seele des Thuners fest
eingewurzelt und erdulden keine Aenderung, Sie bewegen jedesmal
sein Herz mit neuer Macht und führen viele, die in der Fremde weilen
zu diesem Ereignis an ihren Heimatort,

Dieses Jahr erhielt das patriotische Fest einen neuen Reiz durch
die Bekleidung der Bogenschützen mit mittelalterlichen Trachten, welche
auf den verfehlten Kaiserbesuch in Jnterlaken nach vortrefflichen Ent-
würfen von Kunstmaler Münger in Bern angefertigt wurden. Mit dieser
Neuerung hat das Armbrustschützenwesen in Thun auf alle Fälle einen
neuen Ansporn erhalten, b!, IZ.

MograMen.
IÌSNS loss,

gestorben am 8, Oktober 1912.

Am 8, Oktober abhin verschied in Bern in
seinem Heime in der Länggasse Herr Hans Zoß,
eidgenössischer Beamter, Wenn der Verstorbene
auch seit Jahren zeitweise an einem Brustleiden
und an Rheumatismen litt, so war doch diese

plötzliche Wendung für die Seinigen und die

zahlreichen Freunde eine unerwartete. Sein Zu-.
stand verschlimmerte sich in den letzten kurzen
Krankheitstagen rasch, und aller ärztliche Bei-
stand, all die aufopfernde Pflege der Gattin
vermochten diesmal keinen Einhalt zu tun.

So schlicht wie sein Auftreten, war auch
der äußere Lebensgang des Verblichenen, Ge-
boren in Bern, 136b, wo er die Schulen besuchte,

holte er sich seine berufliche Ausbildung in Nv-
tariats- und Verwaltungsbureaux, worauf er
sich zuerst in der kantonahen und dann in der
eidgenössischen Verwaltung seinem Lebensberufe
als Statistiker zuwandte.

Von der Natur war Zoß mit trefflichen
Geistesgaben ausgerüstet, die ihm, verbunden
mit guter Schulbildung (Besuch der alten ber-
nischen Kantvnsschule) zu geachteter Stellung
und Uebertragung selbständiger und verantwor-
tungsvoller Arbeiten verhaften, Reich war er
aber auch ausgestattet mit edlen Gaben des

Charakters und Gemüts, Wer jener Leichenfeier
vom 11, Oktober in der Pauluskirche beiwohnte,
der hat aus berufenem Munde die Schilderung
eines getreuen Lebensbildes unseres Freundes
mit angehört, und es waren da ihrer Viele her-
beigezogen, die ihm den Abschiedsgruß brachten.
Wir möchten aus den dort gesprochenen, schönen

Worten namentlich hervorheben, wie herzensgut
Hans Zoß gegenüber seinen nächsten Angehörigen
und Freunde war, wie emsig und unermüdlich
er all seinen Arbeiten oblag, wie sein Blick
leuchtete, wenn er nach Vollendung einer mühe-
vollen Aufgabe bei andern Interesse dafür fand,
und wie es ihn schmerzte, wenn dieses Interesse
nicht vorhanden war, wo er es sicher erhoffte!
Denn er selbst hatte Sinn und Herz für alle

Anliegen seiner Umgebung; er war stets hülfs-
bereit, und keiner, der bei ihm Rat suchte, verließ

ihn unbefriedigt. Diese trefflichen Eigenschaften
haben alle diejenigen schätzen gelernt, die seit
Jahren ernste und heitere Stunden mit ihm
verlebten, sei es in seinem Heim, oder in froher
Gesellschaft, auf Spaziergängen durch Feld und
Wald, oder auch an seinen Kuraufenthalten, So
viele geschäftliche und Tagesfragen wurden be-
sprachen, manche Erinnerungen aufgefrischt, viele
Zukunftspläne geschmiedet, humorvolle Worte
ausgetauscht und etwa auch ein Lied gesungen:
er war ein Verehrer des Gesangs, wie überhaupt
alles Idealen, Sänger boten ihm auch in schöner
Weise den letzten Gruß,

ff stsns loss.

Hans Zoß war stets eifrig bestrebt, in seinem
Berufe als Statistiker der Allgemeinheit nützlich
zu sein, seine Tätigkeit so viel als möglich im
praktischen Leben zu verwerten. Es darf hier
seiner eifrigen Arbeit auf gemeinnützigem Gebiet
Erwähnung getan werden: er war vor allem
ein großer Förderer des Krankenkassenwesens,

In den letzten Jahren hat er sich trotz vieler
Schwierigkeiten in vorbildlicher, uneigennütziger
Weise in Wort und Schrift rastlos auf diesem
Gebiete bctätigt, ja noch seinen letzten Kurauf-
enthalt im Aargau hat er zu einem großen
Teil zu Erhebungen in Krankenkassenangelegen-
heiten benutzt. Wie groß war seine Freude beim
Zuwachs bestehender und bei Gründung neuer
Krankenkassen, welche Genugtuung bot ihm das
Zustandekommen des eidgenössischen Kranken-
und Unfallversicherungsgesetzes, und wie ersehnte
er für die Kassen eine möglichst wirkungsvolle,
segensreiche Ausführung desselben! Er sollte
dessen Durchführung nicht mehr erleben, aber
noch in einer seiner letzten Arbeiten spricht er
in froher Zuversicht von dem Segen, der durch
die Bundessubvention „auf ein geackert Land
gestreut" werden möge, und schließt mit den
Worten:

„Die Ernte wird erscheinen
Und Dich beglücken und die Deinen!"

Soethe.

Bei solcher Betätigung hatte Hans Zoß über-
Haupt ein fühlend Herz für alle Schwachen,
Armen und Kranken, Ein alleinstehendes, altes,
krankes Mütterlein war uns gegenüber kürzlich
des Lobes voll über die Fürsorge des nun Ver-
storbenen für arme Kranke, Wir denken, auch
das Lob aus solchem Munde bedeutet ein schönes

Zeugnis für den Heimgegangenen, Er ruhe nun
aus von seinem arbeitsreichen und segensvollen
Dasein,

Habe Dank für Deine Freundschaft, Ehre
Deinem Andenken, Deinem Leben und Streben!

k,

5tâ kern.
Der Schweizer Musiker Bund wird

am 26, November nächsthin im großen Kasino-
saal ein großes Sinfoniekonzert geben. An dem-
selben werden unter der Leitung von Volkmar
Andrae aus Zürich die Orchester von Bern,
Lausanne, Luzern und Zürich, zirka 146 Musiker,
mitwirken.
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